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  Das perfekte Bio-Dinner





  Es klingelte. Vor seiner Wohnungstür standen drei fremde Menschen, die Paul noch nie gesehen hatte.




  „Alter vor Schönheit“, sagte die kleine runde Frau, die Paul auf ungefähr siebzig Jahre schätzte. Sie hatte freundliche Falten um die Augen und trug einen braunen Pelzmantel, der zu ihrer Frisur und der Bernsteinkette um ihren Hals passte. „Ich bin Bea“, sagte sie, drückte Paul ihre Hand in die seine und ging an ihm vorbei in die Wohnung.




  „Ilka“, sagte die zweite Frau und gab Paul nicht die Hand. „Ich finde Händeschütteln unhygienisch“, sagte sie als Entschuldigung und ging ebenfalls an Paul vorbei in die Wohnung. Ihr dunkles Haar war kurz geschnitten und, obwohl sie noch keine dreißig sein mochte, bereits von grauen Stoppeln durchsetzt. Ihre Haut war rot und an einigen Stellen rau. Sie trug einen eleganten Wollpullover aus unbehandelter Wolle und dazu passend weite weiße Hosen.




  „Und ich bin Roland“, strahlte ihn der einzige andere Mann der Runde an und nahm ihn in den Arm. Paul konnte riechen, dass er seine langen Haare zwar gewaschen hatte, bemerkte aber einen komischen Duft, der ihm in der Nase biss, aber den er auf die Schnelle nicht zuordnen konnte.




  „Mein Name ist Paul“, sagte Paul. „Ich bin Euer Gastgeber.“




  




  Paul wusste, dass heute sein großer Abend sein würde. Seit Wochen hatte er sich darauf vorbereitet. Er würde seine Gäste vom Hocker hauen, so viel war klar. Paul war sich sicher, dass er von allen die Höchstnote bekommen würde. Stolz stand er in seiner brandneuen Küche und bereitete den Aperitif und das Amuse Gueule seines „perfekten Dinners“ vor.




  Gewürzte Heuschrecken, dazu Champagner – natürlich nicht der vom Aldi. Nein, den Champagner hatte er in der Bio-Ecke seines Supermarktes gefunden. Und Bio musste heute schon sein, fand er. Schließlich gehörte Bio heute zum guten Ton.




  Seitdem er mit Frauke zusammen war, war er ein Lohas. Frauke hatte den Begriff in einer Frauenzeitschrift gelesen und sie hatten sich sofort darin wiedererkannt. Lohas war die Abkürzung für Lifestyles of Health and Sustainability, also für besserverdienende Menschen, die gesund und nachhaltig lebten. Auch wenn er nicht ganz begriffen hatte, was nachhaltig bedeutete, es hörte sich verdammt gut an. Und jeder, dem er sagte, dass er ein Lohas sei, musste ja nun auch verstehen, dass er es sich leisten konnte, Bio zu kaufen. Gesund und dabei auch noch gesund aussehen, das gefiel Paul, darum ging er auch im Winter jede Woche auf die Sonnenbank. Besser als diese bleichen Ökos, die mit ihren selbstgestrickten Wollpullis im Winter herumliefen. Paul hingegen versuchte zwei-bis dreimal im Jahr in die Sonne zu fliegen. Schließlich konnte er es sich leisten.




  Paul war auf den Dinner-Abend gut vorbereitet. Er hatte seine drei L´s beisammen. Die Leistungskurse im Kochen bei Lichter, Lafer und Lanz hatte er mit Bravour abgeschlossen. Im Schrank standen alle Kochbücher, die man kaufen konnte und er war stolz darauf, noch nie in eins hingeschaut zu haben. Er kochte da doch meistens nach Gefühl, oder schaute ins Internet.




  Doch so richtig stolz war er auf seine Salzsammlung. Er hatte sie alle nach und nach im Bioladen oder in der Bioecke im Supermarkt gekauft, bis auf das Johann-Lafer-Gedächtnis-Salz, das hatte er geschenkt bekommen. Von Herrn Lafer persönlich, weil er der einzige Mann im Kochkurs gewesen war. Darüber hinaus besaß er Rosmarin-Salz, Siedesalz, Bergsalz, Meersalz vom Atlantik und Meersalz vom Mittelmeer, Salz vom Toten Meer und Salz aus Sachsen. Dazu Himalaya-Salz, Salz aus der Camargue, Salz mit Blütenkonfetti und Bachblütensalz, natürlich aus England. Salzsole, Pfeffer und Salz in der praktischen Mühle und – das war besonders teuer – zweihundert Gramm Salz aus einem für immer ausgetrockneten Salzsee in Zentralafrika.
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